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Cagesſchau. 

S. M. Kaiſer Wilhelm hat am Mittwoch Morgen um 
6 Uhr Erfurt wieder verlaſſen und iſt mittels Sonderzuges über 
Gotha nach der Mühlhauſener Gegend gefahren. Auf dem mi⸗ 
litäriſchen Programm des Tages ſtand ein kriegsmäßiger Marſch, 
an welchen ſich alsdann eine Manöver-Uebung anſchloß. Vie 
ganze Uebung fand den ungetheilten Beifall des Monarchen, der 
ganz beſonders die Ausdauer der Truppen, die Ruhe und Kalt- 
blütigkeit der Führer lobte. Am frühen Nachmittage hielt der 
Kaiſer ſeinen feſtlichen Einzug in die Stadt Mühlhauſen, von 
der von weit und breit zuſammengeſtrömten Bevölkerung mit 
tauſendſtimmigem Jubel begrüßt. Der Kaiſer ſprach den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſeinen verbindlichen Dank aus. Vor dem Privat⸗ 
quartier des Monarchen wurden demſelben noch wiederholt ſtür⸗ 
miſche Ovationen dargebracht. Am Donnerſtag wird das 4. Ar⸗ 
meecorps gegen das 11, operieren, am Freitag werden beide 
Corps zum großen Schlußmanöver vereinigt. — Die Kaiſerin 
hat ſich von Erfurt nach Caſſel begeben, wo man auch die äl⸗ 
teſten kaiſerlichen Prinzen zu längerem Aufenthalt erwartet. Am 
Sonnabend folgt der Kaiſer dorthin nach. 

Der Trinkſpruch des Kaiſers, welchen derſelbe in 
Erfurt auf das 4. Armeecorps ausbrachte, lautet nach dem 
preußiſchen Staatsanzeiger folgendermaßen: „Ich freue Mich, 
Meine vollſte Zufriedenheit mit dem 4. Corps heute nach geluns 
gener Parade ausſprechen zu können. Die ſtreitbaren Söhne 
Thüringens, der Altmark und Sachſens in dieſem Orte zu be⸗ 
ſichtigen, iſt Mir eine um ſo größere Freude, als dieſer Boden 
durch die Ueberlieferung der Geſchichte für unſer Vaterland be⸗ 
ſonders wichtig iſt. In dieſem Orte hat der korſiſche Eroberer 
deutſche Fürſten auf das Schwerſte gekränkt und unſer niederge⸗ 
worfenes Vaterland tief gedemüthigt. Damals keimte in der Seele 
Meines Heern Urgroßvaters der Gedanke an dem Widerſtand 
aufs Aeußerſte, der dann zur jühnenden Erhebung des Jahres 
1813 heranreifte. Vor acht Jahren war es Meines Herrn 
Großvaters Majeſtät, deſſen kriegsgewohnten Blick auf dem Ar⸗ 
meecorps ruhen durfte, welches unter dem Feldmarſchall Grafen 
Blumenthal vor Seiner Majeſtät ſein Manöver ausführte, lauter 
große, wichtige und erhebende Momente! Das Corps welches 
damals in bewährten Händen lag, hat auch in der jetzigen Zeit 


ſeinen Höhepunkt vollkommen innegehalten, und Ich hoffe, daß 


as Corps in jeder Beziehung, in Krieg und Frieden zu Meiner 
Zufriedengeit in den Händen von Eurer Exellenz ſich bewähren 
wird, als gute, ſcharfe und ſchneidige Waffe. Ich erhebe Mein 
Glas und trinke auf das Wohl des 4. Armeecorps und ſeines 
Führers: ſie leben hoch! und nochmals hoch! und zum dritten 
Male hoch!“ 
Ueber die Expedition Zelewski theilt Lieutenant 
a. D. Blümcke, früherer Officier der Schutztruppe, jetzt Leiter 
eines Colonialunternehmens, welcher dieſe Expedition ausgerüſtet 
hat, dem „Hirſchb. Tgbl.“ Folgendes mit: Bereits Mitte Juni 
iſt Herr v. Zelewski mit einer inkl. Träger faſt 1000 Mann 
harken Expedition gegen die im Hinterlande von Kilwa hauſen⸗ 
den Mafiti aufgebrochen. Die Expedition beſtand faſt aus allen 
verfügbaren Streitkräften, war aufs Sorgfältigſte ausgewählt 
und ausgerüſtet. Herr v. Zelewski wollte mit derſelben in 
großem Bogen auf noch nie von einer Expedition beſchrittenen 
Wegen bis nach Mpuapua vordringen, hier wollte er ſich An⸗ 
fang Auguſt durch eine von Bagamojo abgehende Carawane mit 
Lebensmitteln, Munition und Tauſchartikeln verſehen und den 
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Peru. 


Criminal-Roman von Henry Cauvain. 
(Nachdruck verboten.) 
(37. Fortſetzung.) 

„Waren Sie denn auch ſo ehrlich,“ verſetzte die Unbekannte 
iron, „als Sie Ihrem Landsmanne, dem Hehler Ceſaro Conti 
die Uhr brachten, welche Ihr Mann in einem Hauſe, wo er ar⸗ 
beitete, geſtohlen hatte!“ 

heftige Be⸗ 


Die beiden Italiener geriethen in 
ſtürzung. 

„ Bergami hatte die Uhr auf der Straße gefunben,“ ſagte 
die Frau, welche die Sicherheit wieder gewann. „Er konnte nicht 
wiſſen, wem ſie gehörte“ 

„Nun, kurz und gut! Gehen Sie auf meinen Vorſchlag 
ein oder nicht!“ 

„Das kommt darauf an,“ ſagte der Mann, einen verſchmitz⸗ 
ten Blick auf die Unbekannte werfend. „Mit ſolchen Dingen fit 
es eine faule Geſchichte ...“ 

Die Fremde wußte ſehr gut, daß das Zögern des würdigen 

Paares auf ihre Ehrlichkeitsbetheuerungen keinen anderen Zweck 
hatte, als ihre Dienſte möglichſt theuer zu verkaufen. 

Sie zog ein Portefeuille aus der Taſche. 

„Tauſend Francs! wenn Sie einwilligen!“ ſagte fie 
einfach. 

Die Augen des Italieners funkelten; er warf einen lüſternen 
Aal geng urch l er mit sener f 

eichzeitig wechſelte er mit ſeiner Frau einen eigenthüm⸗ 
\ lichen Blick, wen der Unbekannten nicht entging. W 


einige 


Blick 


| 
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Umſtänden gemäß gegen die Mafiti weiter operiren. Um die 
Mafiti zu überraſchen, wurden die Pläne der Expedition möglichſt 
geheim gehalten, doch wurden einige Tagemärſche von Kilwa 
die Lagerſtellen der Mafiti verlaſſen gefunden, die nach der Größe 
derſelben auf 3000 — 5000 Mann geſchätzt wurden Herr von 
Zelewski, der wohl erwartet harte, hier mit ihnen zuſammenzu⸗ 
ſtoßen, ſandte Lieut. Prinze mit ſeiner Compagnie nach Dar⸗es⸗ 
Salaam zurück, der Mitte Juli dort eintraf, zur rechten Zeit, 
denn einige zum Viehkauf ausgezogene Deutſche brachten die 
Nachricht, ſie hätten nicht weiter als drei Tage vordringen 
können, da die Mafiti dort wären. Als dieſe ungläubig aufge⸗ 
nommene Nachricht durch flüchtige Jumbes beſtätigt wurde, ſandte 
man eiligſt die Compagnie Prinze gegen dieſelben. Die Mafiti 
waren aljo durch Herrn v. Zelewski nach Dar-es⸗Salaam ge 
drängt worden. Der weitere Verlauf iſt mir unbekannt.“ — 
Das deutſche „Colonialblatt“ theilt im Anſchluß an die Meldung 
von dem Ueberfall der Expedition von Zelewski durch die Wahehe 
aus einem Privatbrief des Lieutenants v. Kettenborn vom 29. 
Juli (Lager am Mjombo⸗Fluß datirt) Folgendes mit: „Die 
Expedition war am 22. Juni von Kilwa aufgebrochen. Der 
Uebergang über den Rufidji fand bei Korogero auf ſieben 
Kanves ſtatt. Von dort ging der Marſch über Rubehobeho, 
Kiſaki, Hongo und Mbamba nach dem Mjombo⸗Fluß, einem 
Nebenfluß der Mukondökwa, woſelbſt ein Lager bezogen wurde. 
Der Wahehe⸗Häuptling Taramatengwe, welcher vor einigen Mo: 
naten friedliches Verhalten verſprochen hatte, hatte unter Bruch 
ſeines Verſprechens in Mbamba 30 Menſchen geraubt. Er 
weigerte ſich, auf ergangene Aufforderung zu erſcheinen. Seine 
etwa 500 M. entfernte Befeſtigung wurde mit 20 Granaten und 
850 Marimpatronen beſchoſſen und nach kurzem Kampfe ge⸗ 
nommen. Die Expedition beabſichtigte, nach Heranholung der 
Nachſchubcarawane von Kondoa und einem Aufenthalte von etwa 
ſechs Tagen, nach dem ſüdweſtlich gelegenen Wege zu marſchiren 
und die Wahehe in ihrem eigenen Lande aufzuſuchen.“ 

Ueber die Situation in Deutſch⸗Oſtafrika theilt 
der Reichsanzeiger Folgendes amtlich mit: Nach einem Tele⸗ 
gramm des kaiſerlichen Gouverneurs für Deutſch⸗Oſtafrika iſt an 
der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte Alles ruhig. Nähere Nachrichten 
aus dem Innern fehlen noch. Die Ankunft des Lieutenants 
v Kettenborn an der Küſte mit dem Reit der Expedition wird 
erwartet. 

Aus Anlaß der Aufhebung des Einfuhrverbotes 
für amerikaniſches Schweinefleiſch iſt, nach dem „Hann. Cour.“, 
ein deutſches Conſortium zuſammengetreten, welches die Errich⸗ 
tung einer großen Schweineſchlächterei in Chicago beabſichtigt. 
Man glaubt, dem deutſchen Markte beſſer dienen zu können, 
wenn man in Nordamerika die Schweine ſelbſt ſchlachtet und die 
Fleiſchprodukte pökelt. 

Das Geſetz betreffend die Beförderung der Errich⸗ 
tung von Rentengütern in Preußen, findet bei den 
Landwirthen nicht nur Anklang, ſondern auch bereits praktiſche 
Anwendung. Wie die Frankfurter „Oder Ztg.“ berichtet, find 
bei der dortigen königlichen Generalkommiſſion bereits fünf An⸗ 
träge auf Zertheilung größerer Güter in kleine Rentengutsbe⸗ 
ſitzungen eingegangen. 

Die ruſſiſchen Blätter bringen fortgeſetzte Schil⸗ 
derungen der wachſenden Noth in dem von Mißwachs betrof⸗ 
fenen Gouvernements. Am ſchlimmſten ſcheinen, nächſt Kaſan, 
die Verhältniſſe im Gouvernement Penſa zu liegen. Aus dem 


„Natürlich muß das Geld verdient werden,“ ſagte ſie, indem 
fie ihren Mantel etwas zur Seite hing und mit einem damas⸗ 
cirten Dolche ſpielte, der an ihrem Gürtel ſichtbar wurde. 

Der Mann und die Frau ſchienen zu überlegen. 

„Nun gut! Wenn wir Ihnen einen Gefallen damit thun 
können,“ ſagte Bergami endlich mit einem heuchleriſchen Seufzer. 
„Wann wollen Sie uns das Kind bringen?“ 

„In einer Stunde Aber es muß morgen früh ſofort weg- 
gebracht werden.“ 

„Das verſteht ſich!“ 

„Sie müſſen es in eine abgelegene Gegend an der Grenze 
bringen, aber ſo, daß ich jeden Augenblick erfahren kann, wo es 
ſich befindet“ 

„Sie ſollen zufrieden ſein .. 
die Hand ausſtreckend. 

Sie bekommen es, ſo wie ich Ihnen das Kind übergeben 


. und das Geld?“ ſagte er, 


habe. 

1 ar verließ den Schuppen und wandte ſich an den wartenden 
utſcher. 

„Fahren Sie rechts den Boulevard de la Chapelle hinauf; 

ich werde Ihnen ſagen, wann N halten ſollen.“ 


Der Kutſcher fuhr ſehr ſchnell, denn die Unbekannte hatte 
ihm ein gutes Trinkgeld verſprochen. 

Er mochte etwa zwanzig Minuten unterwegs ſein, als die 
kleine Klingel im Vordergrunde des Wagens ertönte. 

Der Kutſcher zog die Zügel an und die Frau ſtieg aus. 
Sie befand ſich etwa hundert Schritte von der Paradiesgaſſe. 

„Warten Sie hier!“ ſagte ſie zu dem Kutſcher, „und küm⸗ 
mern Sie ſich um gar nichts, was auch paſſiren mag.“ 


Penſaſchen Kreiſe ſchreibt man der amtlichen Penſaſchen „Gouv.- 
Ztg.“, in den Dörfern herrſcht völlige Muthloſigkeit; das Volk 


ſei bereits total entkräftet, verfalle in Krankheiten und ſtehe dem 
Nahen der völligen Nahrungsloſigkeit verzweifelt und rathlos 


gegenüber. Auf den Straßen trifft man Schaaren von erſchöpf⸗ 
ter Bauern, von denen man um Almoſen angefleht wird, und 
die ziellos umherſchweifen, um Hilfe zu ſuchen. In einem Dorfe 


ſah der Correſpondent ein von kleinen Kindern umringtes Weib 
ſtehen, das wie wahnſinnig „Hilfe! Hilfe!“ ſchrie; gefragt, was 
ſie wolle, antwortete ſie, ſie wolle Eſſen, ſie ſterbe Hungers mit 
ihren Kindern. . 
man überall. 


.. Solchen Scenen der Verzweiflung begegne 


Deutſches Reich. 
Herzog Georg von Sachſen⸗ Meiningen, 
welcher am 20. September ſein fünfundzwanzigjähriges Regie⸗ 
rungs⸗Jubiläum begeht, hat ſich jede offizielle Feier verbeten. 
Die von den einzelnen Orten dafür ausgeworfenen Summen 
ſollen nach ſeiner Beſtimmung den Waiſenhäuſern zugewieſen 
werden. Der Herzog ſelbſt hat ſich allen Ovationen durch eine 
Reiſe nach der Schweiz entzogen. — Von den preußiſchen 
Staatsminiſtern ſind jetzt nur noch die Herren von Bötticher, 
Miquel, v. Heyden und Thielen auf Urlaub. Ende d. M. 
werden die Miniſterſitzungen wieder ihren Anfang nehmen. 

Seitens des Reichskanzlers ſind an die 
Bundesregierungen eine Anzahl von Fragen gerichtet worden, 
welche darauf ſchließen laſſen, daß man in der Reichsregierung 
geſonnen iſt, nunmehr der Regelung des Geheimmittelweſens 
näher zu treten. 

Der Reichskanzler v. Caprivi hat den Beſuch 
des Fürſten Hohenlohe aus Straßburg erhalten und mit dem⸗ 
ſelben in Berlin konferirt. 

Deutſchland hat die neue Regierung von Chile 
anerkannt, was nicht eben zweifelhaft ſein konnte, weil eine 
andere Regierung nicht mehr beſteht. Man nimmt an, daß die 
übrigen Staaten in den nächſten Tagen dieſem Vorgange folgen 
werden. 

Nachdem im September 1889 eine erſte internationale 
Konferenz für Unfallverſicherung der Arbeiter in Paris 
ftattgefunden hat, tritt künftigen Montag auf Anregung des 
damals gebildeten Permanenz Comitees bezw. der Schweiz in 
Bern eine zweite Konferenz zuſammen, auf welcher diesmal auch 
Deutſchland vertreten ſein wird. 

In München hat am Mittwoch die zweite Leſung des 
deutſch⸗öſterreichiſch⸗italieniſchen Handelsvertrages begonnen. Die 
Stimmung iſt eine gunſtige, der Verlauf zum guten Ziele ſicher. 

Die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat für Oſt afrika 
in der königlichen Münze in Berlin zwei weitere Millionen 
Kupfermünzen in Auftrag gegeben. Ausgeprägt ſind bereits 
vier Millionen ſolcher Geldſtücke. 

Et r rr ————— 
Ausland. 


Frankreich. Unter Entfaltung einer Polizeimacht, 
als handle es ſich um die Abwehr eines Staats ſtreiches, hat am 
Mittwoch Abend nun doch die Vorſtellung des „Lohengrin“ in 
der Pariſer Oper ſtattgefunden. Die Chauviniſten ſchimpften 
wie die Rohrſperlinge, und wenn auch die beſſeren Journale und 
das beſſere Publikum dagegen auftrat, die Erſteren werden 


Sie legte den Reſt des Weges zu Fuß zurück, damit der 
Mann nicht ſehen konnte, wohin fie ſich wandte. Nach wenigen 
Augenblicken war ſie in der Sackgaſſe verſchwunden und klopfte 
an die Thür des verdächtigen Hauſes. 

„Wer it da?“ fragte eine Stimme aus dem Guckfenſter. 

„Juana!“ antwortete die Frau. 

Im nächſten Augenblick trat ſie ein. 

Einige Minuten ſpäter kam ſie zurück mit einem Kinde an 
der Hand, welches ſie eilig mit ſich zog, trotz des Widerſtandes, 
den daſſelbe ihr entgegenſetzte. 

Aber in dem Augenblick, als ſie die vorſpringende Ecke 
erreicht hatte, hörte ſie eilige Schritte hinter ſich. Zugleich wurde 
das Kind von kräftiger Hand erfaßt und ihr entriſſen. 

Juana ſtieß einen Ruf des Zornes aus. Sie warf ſich auf 
den verwegenen Unbekannten und verſetzte ihm einen wüthenden 
Stoß mit dem Stilete, welches ſie unter ihrem Mantel verborgen 
hatte. Die Spitze der Waffe brach ab, ohne den Angreifer zu 
verletzen. Patrick nahm das Kind unter den Arm und eilte nach 
dem Boulevard gefolgt von Bidach, welcher mit dem Revolver 
in der Hand ihm den Rücken deckte. 

Allein auf den von Juana ausgeſtoßenen Schrei waren 
Seidenſpinner, Schniegelfritz und Frettchen herbeigeeilt. 

„Sie haben ihn mir weggeriſſen,“ ſchrie die Frau, ſchäumend 
vor Wuth; „dort laufen ſſie nach dem Boulevard. Macht, daß 
Ihr ſie einholt.“ E 

Die drei Männer ſtürzten hinter Patrick her, der durch 
das Kind gehindert es ihnen an Schnelligkeit nicht gleichthun 


konnte. 
(Fortſetzung folgt) 


— 


ſchließlich doch den Sieg 
ſtellung des Werkes in Fran 
dem Opernplatz wurde von 

gemacht, weshalb die Po 
gen vornehmen mußte. 

wie die ſimple Geſchichte de 
Lärm hervorrufen kann. 
— Mit einer großen Parade 
not finden die Manöver an der deutſchen Grenze jetzt ihren Ab⸗ 


Von einer häufigen Dar⸗ 
kreich kann keine Rede ſein Auf 
den tapferen Patrioten Skandal 
lizei einſchreiten und mehrere Verhaftun⸗ 
Im Ganzen iſt es ſchier unbegrefflich, 
r Aufführung einer Oper derartigen 
ſtehenden diesbez. Artikel.) 
vor dem Präſidenten Car⸗ 


ch⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph iſt von 
ſtritz in Temesvar in Ungarn angekommen 
und dort von der ungariſchen Bevölkerung auf das Herzlichite 
er Aufenthalt wird nur einen Tag dauern. 
haben jetzt auch zur Abwechſelung panſla⸗ 
viſtiſche und ruſſiſche Ovationen ſtattgefunden, aber keinerlei 
Widerhall in der Bevölkerung hervorgerufen. 

berichten von neuen 
en Truppen bewegungen 
Meldungen handelt es ſich aber 
nur um Manövertransporte. — Glaubwürdige Meldungen aus 
der ruſſiſchen Hauptſtadt verſichern, der Roggenpre is ſei 
ärkten ganz erheblich im Sinken begriffen und gegen 
beſtimmt eine Wiederaufhebung des Ausfuhrverbotes 
für Roggen zu erwarten. — Der ruſſiſche 
Lobano w, ein ſehr ruhiger Mann, wird als Gehilfe des 
Miniſters von Giers in das Auswärtige Miniſterium eintreten. 


den Manövern bei Bi 


empfangen worden. D 


umfangreich 
Nach Petersburger 


Botſchafter Fürſt 


ffübhrung in Yaris. 
Anſchlagſäulen in Paris verkündeten, 
der Wagrer'ſchen Oper „Lohengrin“ 
m Freitag ſtattfinden würde. 
loſſale Aufregung in Paris 
fgegangenen gehäſſigen Kundgebungen 


Die „Johengrin“⸗Au 
Große Placate an den 
daß die erſte Aufführung 
am geſtrigen Mittwoch, die zweite a 
Daß dieſe Ankündigung eine co 
hervorrief, iſt nach den vorau 


ſt daher folgender Bericht über die Stimmung in 
Mittag 12 Uhr, den das „Berl. Tagebl“ in 
ſeiner geſtrigen Abendnummer mittheilt: 

„Die Kundgebungen wegen der Lohengrin. 
größere Ausdehnung anzunehmen. 
verfügt, wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, 
Plätze für die Vorſtellung. 
feindlichen Kundgebungen vor 
Anarchiſten Marphy unterſtützt, 
dem er die Anarchiſten aufforderte, 
durch dieſelbe nur 


Paris bis geſtern 


Vorſtellung drohen 
Die Partei Laur⸗ 
über zweihundert 
Die Boulangiſten werde 
der Oper von den Anhängern des 

welcher ein Manifeſt erließ, in 
gegen die Vorſtellung zu 
die Regierungspolitik 


triumphire, welche zur Erniedrigung Frankreichs dor dem Drei⸗ 


N) 
Der Polizeipräfect hat die ſtrengſte Ordre erlaſſen, 
oder antideutſche Manifeſtation zu unter⸗ 
Uhr an wird der Opernplatz durch die Polizei 
n, welche mit Karten für die Lo⸗ 
erhalten Durchlaß. Sämmt⸗ 
d der Oper werden be⸗ 


jede antiwagneriſche 


abgeſperrt, und nur Perſone 
hengrin⸗Vorſtellung verſehen ſind, 
liche Polizeipoſten in der Amgegen 
deutend verſtärkt. 
Mairie des neunten Arrondiſſements ſoll Garde republ 
Bereitſchaft ſtehen, um nöthigenfalls die Menge auseinanderzu⸗ 


icaine in] Lüneburg geweſen, 


agen. 
Es wird ſchon jetzt keine Anſammlung in der Nähe d 
Polizei : Präfect Lozé leitet perſönlich die 


gen. 

Die hauptſächlichſten franzöſiſchen Muſikverlege 
in welchem ſie erklären, 
die Umtriebe der Boulangiſten unter⸗ 
ls die Lohengrin » Aufführung 


chen heute einen Proteſt, 
Unrecht beſchuldigt werden, 
ſtützt zu haben. Sie hätten niema 
zu hintertreiben geſucht. 
Die geſammte Preſſe 
langiſtiſche Organe, an deren Spitze der gr 
Pöbel ausübende „Intranſigeant“ ſteht — 
gegen die falſchen Patrioten, welche heute 2 
ganzen Welt blamiren wollen. 
Anſtrengungen, um eine revolut 
Maßſtabe zu Stande zu bringen. 
die tollſten Nachrichten, um den De 
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Kopenhagen. 


Eine Reiſeerinnerung. 


— ausgenommen fünf oder ſechs bou⸗ 
oßen Einfluß auf den 
macht energiſch Front 
bend Paris vor der 
rdoppeln aber ihre 
ionäre Manifeſtation im großen 
Ihre Organe veröffentlichen 
utſchenhaß zu ſchüren. 


(Nachdruck verboten.) 


Auf rauſcht das Meer; der Dampfer verläßt die Landungs⸗ 
brücke und die liebliche Inſel Rügen hinter ſich laſſend, 
er nordwärts in die weite Unermeßlichkeit hinaus. Scheinbar 
wenigſtens, denn dichter Nebel verſchleier 
hüllt alles rings in weſenloſe Schatten. 
heben die Wogen ihre ſchäumigen Häupter empor, 
Alles in leeres bewegliches G 

Lange feſſelt uns das ein 
Schauſpiel, endlich aber ſiegen K 
begiebt ſich in die von electri 
des Dampfers, deſſen altnordiſcher Name 
genehmen Contraſt zu ſeiner 
Aber die „Freia“ mach 


t die nahe Küſte und 
Nur nahe am Schiffe 


förmige und doch ergreifende 
ühle und Müdigkeit, und man 
ſchem Lichte ſtrahlenden Salons 
„Freia“ in einem an⸗ 
eleganten Einrichtung 
t eine Extrafahrt zu einer Segel⸗ 
a und iſt mithin von etwa der dreifachen Zahl von Paſſa⸗ 
beſetzt, die bequem Platz finden konnten. 
die wenigſten ſo glücklich, 
Divan aufſchlagen zu können, 
bei gutem Wetter auf Deck ſo reizenden, 
unbequemen Klappſtühlchen begnügen, o 
Glieder einfach flach auf de 
leriſch beanlagte Paſſagiere 
bewegen können. N 

An Schlafen ift unter die 
nem Halbſchlummer, 


ihr zweifelhaftes Lager auf einem 
die meiſten müſſen ſich mit den 

bei Nacht ſo überaus 
der ſtrecken ihre müden 
„ jo daß nachtwand⸗ 
ſich nur mit Vorſicht hin und her 


ſen Umſtänden nicht zu denken, 
in den die mehr oder minder 
kungen der Reiſegefährten hineintönen. 
nders intereſſant in Kopenhagen?“ murmelt 
„Hamlet ſoll da geboren ſein — oder 
n,“ lautet die prompte Antwort. Die Bewegung des | 
Schiffes ih langſam und ruhig, wir ve 
dieſe Reiſe erſt zum zweite 
Dampf fahre wegen des un 
nur das Tageslicht abwarte, 
mithin würden wir ſtatt Nachts 
5 Uhr in Kopenhagen einlaufen. 


man liegt in ei 
feſſelnden Bemer 
iſt eigentlich beſo 
eine verſchlafene Stimme. 


rnehmen, daß der Capitän 
daß er mit hellem 
durchdringlichen Nebels, und daß er 
um mit voller Kraft loszujagen: Amerika fahren imm 
um 3 Uhr wohl erſt gegen 
Dann verſtummt alles. 


n Male mache, 


Ferner erſchien ein Aufruf der Vereinigung der ſocialiſtiſch⸗ 
n Gruppen, in welchem die Patri⸗ 
ber den Provokationen der Polizei 
hren, aber energiſch gegen den ſchmäh⸗ 
lichen Verſuch der Beleidigung der nationalen Ehre zu proteſtiren 
Vive la Russie!“ zu ſchreien. 

Es kann demnach als ſicher gelten, daß eine große Menge 
vermehrt durch zahlloſe Neu⸗ 
ird. Die Polizei 
1200 Schutzleute, 


republikaniſch⸗ reviſioniſtiſche 
oten ermahnt werden, gegenü 


Ruhe und Würde zu bewa 


und nur „Vive la France! 


Pöbel der verſchiedenſten Sorte, 
gierige, der Polizei viel zu ſchaffen machen w 
hat deshalb umfaſſende Maßregeln getroffen; 
die republikaniſche Garde zu Pferde und zu Fuß werden auf⸗ 
geboten, um den Zugang zum Opernhauſe freizuhalten und jede 
Anſammlung ſofort zu zerſtreuen. i 

Die Fenſter der Häuſer am Opernplatz find an Neugierige, 
namentlich an Engländer vermiethet, deren Hoffnung auf eine 
ernſte Emeute hoffentlich getäuſcht werden wird. 

Im Inneren des Opernhauſes ſind gleichfalls alle Anord⸗ 
nungen getroffen, um jeden Verſuch, die Vorſtellung zu ſtören, 
im Keime zu erſticken. Für einen Parketplatz werden von Händ⸗ 
lern 500 Franken verlangt.“ 

Im Laufe des Nachmittags ſteigerte ſich die Aufregung 
immer mehr, die Menge nahm eine drohende Haltung an. 

Ein uns heute Vormittag um 9 Uhr aus Paris zugegan⸗ 


genes Telegramm meldet: 


„Nachdem es geſtern Abend noch wiederholt zu lär- 
menden Kundgebungen gekommen iſt, zeritreute ſich die 
Menge von elf Uhr ab. Ueber 1000 Perſonen wurden 
verhaftet. Die beiden letzten Acte der Oper „Lohengrin“ 
errangen gleich dem erſten 


Provinzial: Nachrichten. 

— Schlochan, 15. September. (Cin plötzlicher Tod) 
ereilte heute den Fleiſchermeiſter S. Schnell hierſelbſt, den Ober 
meiſter der Fleiſcher⸗Innung. Bis gegen Mittag noch vollkom⸗ 
men geſund und auf dem Wochenmarkt ſein Geſchäft verſehend, 
wurde er plötzlich von Unwohlſein befallen, mußte ſich nach Hauſe 
begeben und war trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe ſchon nach we⸗ 
Ein Gehirnſchlag hatte dem im 
beſten Mannesalter ſtehenden angeſehenen Mitbürger ein frühes 


(Ueber die Flucht 


— 


nigen Stunden eine Leiche 


Ende bereitet. 


— Man ienwerder, 16. September. 
des Radtke ſchen Ehepaares) brachten wir geſtern eine 
Notiz, welche der Berichtigung bedarf. Mit Sicherheit iſt es 
noch nicht feſtgeſtellt, ſchreiben die „Weſtpr. Mitth.“, daß die 
Radtke'ſchen Eheleute nach Newyork gereiſt find, es iſt das jedoch 
ſehr wahrſcheinlich. Mit dem Schnelldampfer „Columbia“ ſind 
am 24. Juli von Hamburg gereiſt Kaufmann S. Radtke, 
45 Jahr alt, und Ehefrau Sophie, 37 Jahre alt. 
das Alter der Frau 7 Jahre zu niedri 
iſt ferner außer der Standesbezeichuung 
nes, welcher bekanntlich Peter heißt. 
nehmen, daß R. vielleicht nur ein undeutliches P. geſchrieben 
bat, welches für S. geleſen worden iſt. An eine Gläubigerin 
in Thorn iſt unter dem 26. Juli ein Brief der Frau Radtke 
Die Radtke's ſind jedoch garnicht in 
ſondern haben dieſen Brief von Warne⸗ 
| münde aus dem in Lüneburg lebenden Vater der Frau Radtke 
zur Weiterbeförderung geſandt. 
Jaczelski aus Peſtlin hat Frau Radtke von hier aus mitge⸗ 
nommen. Der Verbleib derſelben iſt bisher nicht zu ermitteln 
geweſen. Falls die Radtke's nach Newyork gegangen ſind, iſt 
auf eine Beſtrafung derſelben nicht zu rechnen, da nach dem 
Auslieferung nur wegen einzel⸗ 


aus Lüneburg gekommen. 


Vertrage mit Nord-Amerika die 
ner in dem Vertrage beſtimmt angegebener 
ftattfindet und bisher wenigſtens nicht bekannt geworden iſt, daß 
ſolche ihnen zur Laſt fallen. 

— Marienburg, 15. September. 
des Luxus ⸗Pferdemarktes) verlief, was den Handel 
anbetraf, ruhiger, da die größten Ankäufe ſchon geſtern ſtattge⸗ 
funden hatten. Heute traf die Prüfungscommiſſion für das 
zur Concurrenz angemeldete Pferdematerial unter dem Vorſitz 
des Herrn Geſtütsdirector Schwarznecker⸗Marienwerder in Funk⸗ 
tion. Nachmittags 3 Uhr traf der Oberpräſident Herr v. Goßler 
ein und wurde alsdann das Reſultat der Prämiirung durch den 


Plstlich ein Ruck und ein 


das Schiff. 


„Was iſt?“ „Was giebt's?“ fragt man von allen Seiten, 
und bald läßt es ſich nicht mehr verheimlichen, daß das Schiff 
s aus dem Kurs gerathen iſt und es 
wo wir uns augenblicklich befänden. 

es iſt 3 Uhr Morgens, der Nebel 
ßer Schleier die ganze Welt. Die 
ſtolze merrbeherrſchende Bewegung des Schiffes it verſtummt, 
nur leiſe, unheimlich leckt ein matter Wellenſchlag an ſeine 
Flanken, ſonſt iſt um uns alles weiß und ſtill und leer, das 
offenbare Nichts. — Dieſer Zuſtand dauert einige Stunden. Da 
taucht dicht vor uns etwas aus der Leere auf, 
plötzlich wie ein Geſpenſterſchiff, ein Fiſcherboot iſt es, das ſich 
im Nebel verirrt hat, und bald verbreitet ſich die Kunde, daß 
wir unweit Falſterbo hart an der ſchwediſchen Küſte wären, 
nahe, daß der Capitän bei dem Nebel keine Bewegung vor oder 


die Paſſagire, die der Mehrzahl nach 
keine Ahnung von der Gefährlichkeit der Situation haben, ſon⸗ 
dern ſich lediglich über die Unannehmlichkeiten derſelben entrüſten. 
„ſagt unwillig ein kundiger Thebaner, 
kennen, der hätte dem Schiff doch 
„Der Fiſcher ſpricht bloß 
„Ach was, es ſoll 
die ſchwediſch verſteht“. „Ja, ja“ 
da ſtehen ſie jetzt auf 
die frühſtücken jetzt 


Anker geworfen hat, weil e 
heißt, daß man nicht wiſſe, 

Man eilt auf das Deck, 
verhüllt wie ein dichter wei 


rückwärts machen könne. 


Jetzt kommt Leben in 


„Der Fiſcher fährt nun ab“ 
„der ſcheint das Meer hier zu 
ein bischen Beſcheid ſagen können“. 
ſchwediſch“, wirft Jemand be 
ja eine Frau an Bord ſein, 
jagt ein josialer alter Herr, „zu Hauſe, 
und denken, die haben's gut in Kopenhagen, 
Hummer, Lachs und friſchen Bärenſchinken.“ Ein allgemeiner 
Ausbruch der Heiterkeit folgt dieſen Worten, denn ſoeben kommt 
die Nachricht aus der Küche, daß der Caffee alle geworden und 
„Der Capitän könnte doch ein Boot 
ruft eine Dame empört, 
„Auf die Sonne“, iſt 
Ach was, wenn alle Schiffe, 
er auf die Sonne warten wollten!“ — , 
könnten doch mit 'ner kleinen Bewegung losfahren,“ ſagt wieder 
der gemüthliche Herr, indem er mit 


keiner mehr zu haben ſei. 


ausſetzen und kreuzen laſſen hierher um“, 
„worauf warten wir den 


die freundliche Antwort. 


Vorſitzenden des Comitees, Herrn Landrath von Zander prokla⸗ 
mirt. Es gelangten folgende Preiſe zur Vertheilung: Für 
Der erſte Preis oon 300 Mk. konnte 
nicht zur Vertheilung gelangen, da paſſendes Material nicht vor- 
handen war; zweite Preiſe von je 200 Mk. erhielten die Herren 
und Tolkemit⸗Klecewo. 
Füllen oder gedeckte Stuten waren 9 Preiſe ausgeſetzt und er⸗ 
hielten die Herren Rentel⸗Stalle 400 Mk., Wiens⸗Heubuden 
300 Mk., Heinrich⸗Gr. Leſwitz 250 Mk., Grunau⸗Tralau 200 Mk., 
Penner⸗Warnau 200 ME, Nar⸗Koleſomp 150 Mk., Grundmann⸗ 
Schwansdorf 100 Mk., F. Wiebe⸗Tolkemit 100 Mk. Für 3⸗ 
und 4jährige Stuten gelangten 6 Preiſe zur Vertheilung und 
erhielt Herr Wunderlich⸗Altfelde 250 ME, v. Reibnitz⸗Heinrichau 
200 Mk., Tornier⸗Palſchau 100 M., Winter⸗Stadtfelde 100 M., 
Borchmann⸗Birkenfelde 100 Mk. und v. Donimierski⸗Hohendorf 
100 Mk. Für 2jährige Stuten erhielten: 
Mk, Jakobſohn⸗Tragheim 100 Mk., v. Reibnitz⸗Heinrichau 100 
Mk., Friedrich⸗Kl. Lichtenau 50 Mk. und A. Tornier⸗Trampe⸗ 
nau 50 Mk. In der Kategorie für einjährige Stuten waren nur 
3 Exemplare vorgeführt, welche nachfolgende Preiſe erzielten: 
v. Reibnitz⸗Heinrichau 100 Mk., G. Bleich⸗Wachsmuth 60 Mk., 
und L. Flindt⸗Schönau 40 Mk. 
mürten Thiere erfolgte der Umzug der durch die Lotterie⸗Com⸗ 
miſſion angekauften Equipagen und insgeſammt 90 Pferde 
welche einen ſehr ſtattlichen Anblick boten und unter denen ſich 
Exemplare befanden. Die Luxuswagen ſind 
Findeiſen⸗Elbing und Gebr. 


warmblütige Hengſte: 


Wunderlich⸗Altfelde Für Stuten mit 


Grunau⸗Tralau 150 


Nach der Vorführung der prä⸗ 


ganz vorzügliche 
von den Herren Spänke⸗Graudenz, 
Kulecki Marienburg gebaut und führte ſich die letztere Firma 
durch einen Landauer und ein Tandem ſehr vortheilhaft ein. 
er Carl Heintze, welcher den Loosvertrieb übernom⸗ 
ch erſchienen und machte die Mittheilung, 
daß ſämmtliche 150,000 Lovſe abgeſetzt ſeien. Ein Diner in 
Küſters Hotel beſchloß die heutigen Veranſtaltungen. 

15. September. 


einen glänzenden Erfolg.“ 


men hatte, war au 


(Unglücksfälle. — 
Leichenfund.) In Wreſchin, einem in nächſter Nähe von 

hatte der Leibgedinger G. ein Loch 
eine Stange zum Aufſtellen eines Heu 
wollte. In der Nähe ſpielten mehrere Kinder 
Als nun G. ſich für kurze Zeit entfernte, ging 
das Kind des Arbeiters Pauka zu nahe an das Loch, 
und erſtickte, bevor Hilfe gebracht werden konnte. Ein zweiter 
ücksfall ereignete ſich in Mariendorf. Dort wurde das 
hrige Kind des Beſitzers H. welches auf dem Hofe ſpielte, 
m frei umherlaufenden Schweine in die linke Hand ge⸗, 
e dadurch mehrere Finger ein. — Heute fand 
Fiſchen in der ſogenannten alten Netze 
Die ſofortige Unterſuchung hat ergeben 


Filehne belegenen Dorfe, 
gegraben, in welches er 


hier der Fiſcher S. beim 
die Leiche eines Kindes. 
daß das Kind erſt geſtern geboren ſein kann. 


— Mohrungen, 16. September. (Ein grau ſames 
Ereigniß) ſpielte ſich geſtern in der Nähe von Zölp auf dem 
Röthloffſee ab. Herr Waſſerbauinſpector M. welcher ſich in 
einem Kahne auf den See gerudert hatte, warf dort plötzlich die 
Ruder fort und ſchoß ſich mittelſt einer Piſtole eine Kugel in 
die Schläfe. Der Körper fiel über den Rand des Kahnes in 
das Waſſer und verſchwand ſofort, wie einige am Ufer ſich be⸗ 
findende Perſonen, die den gan 
anſehen mußten, wahrnahmen. 
liebenswürdiger Herr, der ſich die Sympathie Aller, die mit ihm 
in nähere Berührung kamen, erworben hatte, hat unzweifelhaft 
in einem Anfalle von Schwermuth gehandelt. 
er Spuren von Trübfinn gezeigt und ſich auch vor einiger Zeit 
in einer Kaltwaſſerheilanſtalt aufgehalten, wo er Heilung von 
dem ſich entwickelnden Leiden ſuchte. 
heute früh aufgefunden. 


der Vorname des Man⸗ 
Indeſſen kann man an⸗ 


zen Vorfall zu ihrem Entſetzen 
Der Unglückliche, ein äußerſt 
Das Dienſtmädchen Anna 


Schon öfters hat 


Die Leiche hat man erſt 


15. September. (Eine 
dige Hautkrankheit) hat ſich bei mehreren hieſigen Ar⸗ 
Dieſelben waren bei dem Entleeren eines von 
Rußland mit Kleie eingegangenen Eiſenbahnwaggons beſchäftigt 
gewefen, und fanden bald nach beendeter Arbeit, 
ihrem Körper ſchmerzhafte rothe Flecken bildeten. Sie nahmen 
deshalb ärztliche Hilfe in Anſpruch und die hierauf angeordnete 
chemiſche Unterſuchung der Kleie ergab, daß dieſelbe mit einer 
Milben verſetzt war, welche mit dem bei dem Entleeren 
Staub auf die Haut der Arbeiter gekommen, ſich 


(Der heutige Tag 


Meer zeigt, „und immer Signale geben; ſollte denn das gefähr⸗ 
lich ſein?“ — „Verflucht gefährlich, hat der Capitän geſagt.“ 
Fünf Stunden liegen wir nun ſtill; nichts hat ſich um uns 
verändert, die weißgraue Wand iſt nur um eine Nuance heller 
Keinen Zoll weiter können wir über die See ſehen, 
nirgends findet das Auge einen Ruhepunkt. 
in der athemloſen Stille ein Windhauch, und 
mit einem Jauchzen der Freude ſehen wir einen Sonnenſtrahl 
über die bleiche Fläche zittern, ſehen wir nicht nur das freie 
Meer, ſondern auch ein Schifferzeichen, über das die Paſſagiere 
„Das hab' ich mir vorher gedacht“ und „das 
t“, orakeln. Wie dem auch ſei, die „Freia“ 
Sund. An einem 


Getöſe, ſtets unheimlich in der 
Tiefe der Nacht, doppelt unheimlich, wenn man nur eine dünne 
Bretterwand zwiſchen ſich und dem Abgrund des Meeres hat. 
„Volle Kraft,“ ruft der Hamlet⸗Schwärmer, und zugleich ſteht 


Zauber, erhebt ſich 


mit ſehr vielen: 
hab' ich ja gleich geſag 
und gegen 11 Uhr find wir im 
ommermorgen dieſe Völkerſtraße zu durchziehen, iſt 
ein unvergleichlicher Genuß. Rechts und links, Scharen rieſiger 
Schwäne vergleichbar, gleiten mächtige Schiffe über die metallisch 
und ein breiter, gekräuſelter Schaumſtreifen 
nge ihren Weg. Da ziehen ſie, die großen 
ſter mit ihren in Etagen über einander auf⸗ 
gewaltige Oceandampfer 
Nationen an den dicken Schornſteinen und 
r den Küſtenverkehr beſtimmte, und da⸗ 
ils rothbraunen Segeln, 


glänzende Fluth, 
bezeichnet noch la 
Zwei⸗ und Dreima 
gebauten, vom Winde geblähten Segeln, 
mit den Farben ihrer 
kleinere zierliche, nur fü 
zwiſchen Fiſcherboote mit theils hellen, the 
unförmliche Bagger und beweaungsloſe Feuerſchiffe. Zur Linken 
ebt ſich mitten aus dem Waſſer ein kleiner, ungemein kurzer 
icker Leuchtthurm, und Möven mit ſchöngeſchwungenen 
in ſchweben landwärts. Inzwiſchen find wir den Ufern 
äher gerückt; zur Linken breitet ſich der niedrige Strand 
l Amager aus, auf der die Stadt! Dagör' ſo nahe am 

liegen ſcheint, daß man meint, ſie müßte beſtändig in 
n, von überftürzenden Wogen hinweggeſpült zu werden. 
beginnt die Einfahrt in den Hafen. Aus den Wellen 
t ein ſcharfgezacktes Fort nach dem anderen, und es muthet 
länder ſeltſam an, die Mauern dieſer Befeſtigungs⸗ 
telbar aus dem Waſſer aufragen zu ſehen. Der 
Hafen mimmelt von Schiffen, auf beiden Ufe 
Stadt aus, weit und flach. 
roße graue Kuppel der Marmor 


rn dehnt ſich die 
Von Bauwerken feſſelt zuerſt die 
kirche das Auge. Der Dampfer 
der „Zollbude“ an, und wir betreten zum erſtenmale den 
Boden von Dänemark. 

f (Fortſetzung' folgt.) 


einer vagen Geſte über das 


u 
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dort eingebohrt und örtliche Entzündungen verurſacht hatten. 
Die Vernichtung der Kleie wird jedenfalls angeordnet werden. . 
— Argenau, 15. September. (Bei einer Taufe) iſt 
hier der ſeltene Fall vorge ommen, daß Eltern, Großeltern und 
Urgroßeltern alle in rüftigfter Geſur dheit an der Feier theil⸗ 
nahmen. 

Verband Deutſcher Handlungsgehülfen. 
Die auf eine wirthſchaftliche und ſociale Beſſerſtellung ab⸗ 
zielende Bewegung unter den unſelbſtſtändigen Kaufleuten, den 
Handlungsgehülfen, wird von Tag zu Tag bemerkbarer. Mehrere 
der hervorragendſten deutſchen kaufmänniſchen Vereine find theil⸗ 
weiſe bereits aus dem Rahmen ihrer localen Wirkſamkeit heraus- 
getreten und beſchäftigen ſich pflichtgemäß für das Wohl der Ge⸗ 
ſammtheit aller im Handelsgewerbe thätigen Hülfskräſte. Dieſem 
Vorgehen muß durchaus zugeſtimmt werden, denn in der Ge⸗ 
hülfenſchaft find, namentlich ſeit dem Beginn der 70. Jahre, 
eine Reihe ſocialer Mißſtände aufgetaucht, welche dringend den 
Ruf nach Beſeitigung wachrufen. Es iſt hier nicht der Ort, 
näher auf die Urſachen dieſer Erſcheinungen einzugehen, nur 
mag hervorgehoben werden, daß der übermäßige, eher im Zu⸗ 
als Abnehmen begriffene Andrang zu den kaufmänniſchen Berufs: 
fächern eine bedeutende Ziffer ungenügend vorgebildeter und 
jedes wirthſchaftlichen Rückhalts entbehrender Kräfte aufweiſt 
und ſich ſomit dieſe Thatſache als eine ſolche von gefährlicher 
Tragweite darſtellt. Die bedauerlichen Folgen eines derartigen 
Maſſenangebotes: Verſchlechterung der Gehaltsverhältniſſe, Zu⸗ 
nahme der Stellenloſigkeit, Einſchränkung der Kündigungsfriſten, 
ſind von ſchwer ſchädigendem Einfluß auf die geſellſchaftliche 
Stellung der Angeſtellten geworden Mit Recht hat man daher 
diejenigen im Handelsgewerbe beſchäftigten Perſonen, welche 
weniger als 2000 M. Jahreseinkommen beziehen, in den Bereich 
der neueren Socialgeſetzgebung geſtellt und fortgejegt find die 
Regierungen in dankenswerther Weiſe bemüht, ihre Fürſorge in 
dieſer Richtung hin noch weiter zu erſtrecken. Der corporativen 
Selbſthülfe bleibt indeſſen noch ein bedeutendes Feld zum Arbeiten 
übrig, und neben Belebung und Stärkung des genoſſenſchaftlichen 
Sinnes unter der Gehülfenſchaft ſelbſt, iſt es eine Nothwendig⸗ 
keit, daß auch die wohldenkenden Principale den dahinzielenden, 
anerkennungswürdigen Beſtrebungen volles Intereſſe entgegen⸗ 
bringen. Was eigene Kraft und ſtete Beharrlichkeit zu leiſten 
vermag, zeigt beiſpielsweiſe die Entwickelung des Verbandes 
deutſcher Handlungsgehülfen. Derſelbe, vor erſt 10 Jahren in's 
Leben gerufen, überall mit Entſchiedenheit für die berechtigten 
Anſprüche der Gehülfen eintretend, ſchuf für ſeine Mitglieder 
Einrichtungen, welche zu den beſten ihrer Art gehören. Im 
erſten Jahre ſeines Beſtehens zählte der Verband 116 Mit⸗ 
glieder, bis heute haben ſich aber ſchon über 37 000 Berufsge⸗ 
noſſen angeſchloſſen und viele hervorragende Firmen gewähren dauernd 
Unterſtützung. Das Netz ſeiner 275 Kreisvereine (Ortsgruppen) er⸗ 
ſtreckt ſich über ganz Deutſchland; jedes Verbandsmitglied findet 
in denſelben ſofort Aufnahme und Anſchluß. Es bezweckt in 
materieller Beziehung die Sicherung ſeiner Mitglieder in den 
Nothfällen des Lebens durch Stellenvermittlung, Unterſtützung 
bei Stellenloſigkeit, Rechtsſchutz, eine Kranken⸗ und Begräbniß⸗ 
kaſſe, eine Wittwen- und Waiſenkaſſe und eine Altersverſorgungs⸗ 
und Invaliditätskaſſe. Die Hauptleitung hat ihren Sitz in 


Leipzig, außerdem beſitzt der Verband Geſchäftsſtellen in Berlin, 
Breslau, Dresden. Lüſſeldorf, Frankfurt a. M. Königsberg. 
Der Kaſſirer des Kreis vereins Thorn, Herr Eduard 
Kohnert im Hauſe E. Scyminsti Windſtraße 1. ertheilt jede 
weitere Auskunft, 
erhältlich. 


und ſind auch Formulare jederzeit daſelbſt 


— Coppernikus- Verein. In der Sitzung vom 14. September 
lagen die eingegangenen Schriften und Correſpondenzen vor. — Als 
zweiter Vorſitzender des Vereins wurde Kreis Pbyſikus Dr. Siedam⸗ 
grotzty gewählt. — Nach Entgegennabme einer Mittheilung des Obftbaur 
Vereins wurde dieſem ein Vorſchuß von 50 Mark bewilligt. — Für die 
Stiftung eines Fenſters im Artusbofe beſchließt der Verein einen Bei- 
trag von 500 Mark. Der Vorſitzende wird der Bau-Verwaltung des 
Artusbofes hiervon Anzeige machen. — Ueber die Aufnahme der Ulter⸗ 
thümer der Marienkirche erfolgte Bericht, unter gleichzeitiger Vorlegung 
der betreffenden Zeichnungen und Photographien. — Em Schreiben des 
Regierungs- Präſidenten in Marienwerder richtet die Aufmerkſamkeit 
des Vereins auf fünf aus dem Muſeum zu Rennes in Frantreich ent⸗ 
wendete Kunſtgegenſtändez bei etwaigen Angeboten ift der Poltzeibebörde 
fofort Anzeige zu machen. Beranlaßt ift das Schreiben durch ein Ver- 
mittlunasgeſuch des franzöſiſchen Bolſchafters in Berlin an den Minister 
der auswärtigen Angelegenbeiten. — Den Vortrag biel: Herr Ober⸗ 
lehrer Herford über: „Ublands Beziehungen zur altfranzöſiſchen 
Literatur“. An dem Feſte der bunderkjährigen Gedenkfeier der Gebuek 
Ublands (26. April 1889) wurde mit Recht auf feine Bedeutung auch 
für die altfranzöſiſche Wiſſenſchaft bingewieſen. Denn gerade dieſen 
Studien verdankt Ubland unendlich viel für feine eigene Dichtung. 
Seitdem Ubland als vierzebnjähriger Knabe in feiner Vaterſtadt 
Tübingen als Studioſus juris inſeribirt war, ging fein Augenmerk auf 
die Kenntniß deutſcher und fremder Litteratur. Er beſchaftigte ſich mit 
Franzöſiſch und Engliſch, ſpäter mit Nordiſch und Spaniſch, um die 
alten Lieder und Urtexte leſen zu können. Eine berzliche Freundſchaft 
derband ahn mit Varnbagen, der ſeine Vorliebe für alte Sagen und 
Müblungen theilte. Nach einer ſpaniſchen Quelle, worin die beliebteſten 
altfranzöſiſchen Sagen in umgeſtalteter Faſſung erzäblt waren, fertigte 
er fein reizendes Gedicht „Klein Roland? an. Nachdem er feine 
luriſtiſchen Examina abſolvirt, trat er im Mai 1810 feine Reife nach 
Paris an. Zu feinen wiſſenſchaftlichen und dichterischen Neigungen kam 
noch der praktiſche Grund, daß ſein Vaterland Württemberg zum 
Rbeinbunde gebörig, gar ſehr mit der franzöſiſchen Rechtspflege zu thun 
batte, indem man ſich auch bier auf Einführung des Code Napoleon 
gefaßt machte. Der Vater boffte auch, das Studium des letzterea würde 
ſeine Hauptforge in Paris ſein. Allein Ubland bat nur wenig Juriſtiſches 
nach Haufe gebracht, deſto eifriger tummelte er fein Steckenpferd. 
Täglich verweilte er in der Bibliothek und beſchäftigte ſich mit deutſchen 
und franzöſiſchen Handſchri'ten. Varnhagen, Chamiſſo, Jourdain 
waren ihm gleichgeſinnte Freunde Im Februar 1811 febrte er nach 
Tübingen zurück und brachte Bruchſtücke aus Handschriften, welche er 
leibft abgeſchrieben, ſowie den Plan zu einem Auflage über das alt⸗ 
franzöſiſche Epos und eigene Bearbeitungen altframöſiſcher Stoffe nach 
Hause mit. Er machte in Deuiſchland erſt auf die Exiſtenz einer bis 
bin völlig unbekannten Literaturbibliothet bei den Franzoſen auf 
mertſam. In jenen Jabren enſtanden die ſchönſten feiner allfranzöſiſchen 
Dichtungen: Roland Schildträger, König Karls Meerfahrt, Taillefer. 
Durch Diez „Die Poeſie des Troubal ours“ wurde er zu der Ballad 


„Bertram le Born“ angeregt, welche von Vielen die ſchönſte der | 


Uhland'ſchen Dichtungen genannt wird. Kampf und Zerſtörung war die 
vorherrſchende Leidenſchaft dieſes Troubadours. Er ſtreute Haß und 
Zwietracht unter die Mächtigen des Landes. weshalb Dante ihn in 
einen der tiefſten Kreiſe der Hölle ſetzt. Gerade die Bearbeitung dieſes 
Stoffes zeigt, wie ſehr Uhland im Stande war, auch fremdländiſche 
Stoffe, welche neben lodernder Leidenſchaft nur wenig von erwärmender 
Gemütbstiefe enthalten, in deutſcher d. h. gemüthvoller Weiſe ums 
zudichten und auf dieſem Wege für ſein Volk, dem all ſein Dichten und 
Denken galt, zu erwerben. — Groß bleibt der Gewinn, welchen Ublano 
in jeinen eigenen Dichtungen durch die Beſchäftigung mit der altfranzö⸗ 
ſiſchen Poeſie davongetragen hat. Wir verdanken dieſem Studium 
geradezu die Perlen der Poeſie, z B. „Roland Schildträger, „Karls 
Meerfahrt,“ den Cyklus ‚ Sängerliebe‘, woraus beſonders „Der Caſtellan 
von Couch,” und „Dante“ heroorzuheben find. Dante wird durch den 
Verluſt der irdiſchen Liebe, die ihn einſt als zehnjährigen Knaben be⸗ 
geiſtert hat, zum geweihten Sänger der Himmliſchen. Beatrice war die 
Muſe, welche ihn zu feinen erſten Gedichten begeiſterte und auch nachher, 
fo lange er lebte und dichtete, die Göttin feiner Gedanken und Verſe 
wurde. — Manche Pläne Uhlands blieben leider unvollendet, namentlich 
dramatiſche Stoffe. Auf dem dramatiſchen Gebiete überhaupt zeig: 
Ubland eine geringe dichteriſche Kraft, ſo ſehr er auch nach dem böchſten 
poetiſchen Kranze, der Dramatik ſtrebte. Es iſt eben nicht ein Jeder 
ein Univerſalmenſch wie Göthe. 

— Concert. Das für den 25. d. Mts. angekündigte erſte Concert 
der diesjährigen Saiſon hat für uns Thorner inſofern ein beſonderes 
Intereſſe, als die Künſtlerin Fräulein Vanſelow ſich hier als Geſang⸗ 
lehrerin niederzulaſſen deabſichtigt. Fräulein Vanſelow iſt als Opern⸗ 
und Coneertſängerin ausgebildet, hat die Königliche Hochſchule in Berlin 
beſucht und ſich ſodann, insbeſondere mit Rückſicht auf die Oper, bei 
der bekannten Geſanglehrerin Frau Profeſſor Stieber-Barn fortgebildet. 
Der Opernlaufbabn hat Frl. V. eines Herzleidens wegen entſagen 
müſſen. Die Berichte aus den Orten, wo Frl. V. aufgetreten ift, loben 
den Umfang und großen Ton ibrer Stimme, ihre gute Tondildung, 
Ausſprache und geſchmackvolle Vortragsweiſe. Den pianiſtiſchen Theil 
des Concerts hat der in ſeiner Heimath wohlbekannte Pianiſt Herr 
Haupt aus Danzig übernommen. 

— Turnlehreriunen- Prüfung Un dem in der Königlichen Turn⸗ 
lebrer Bildungsanſtalt in Berlin während der Monate April, Mar und 
Juni 1891 abgehaltenen Kurſus zur Ausbildung von Turnlehrerinnen 
baben aus der Provinz Weſtpreußen Theil genommen und am Schluſſe 
deſſelben das Zeugniß der Befähigung zur Ertheilung von Turnunterricht 
an Mädchenſchulen erhalten: Frl. Anna Brauns aus Mocker, 
Lehrerin Ida Janke aus Rieſenburg, Lehrerin Antonie Lieblinger aus 
Löbau, Handarbeitslehrerin Clara Schneider aus Danzig, Lehrerin 
Helene Steinborn aus Chelmonie bei Schönſee, Lehrerin Margarethe 
Wegener aus Danzig, Handarbeitslebrerin Zeitz aus Trutenau bei 
Danzig, Handarbeitstebrerin Helene Strecker aus Dirſchau. 


— Zur Verpachtung der ſtädtiſchen Weichſelfähre. Die 
„Danziger Zeitung“ enthält in ihrer veutigen Nummer folgendes „Ein- 
geſandt“!: „Ein Submilfionsverfahren, wie es der Magiſtrat in Thorn 
in dieſem Jabre bei Gelegenbeit der Verpachtung der Fährgerechtigkeit 
in Anwendung brachte, dürfte in feiner Art etwas vereinzelt daſtehen 
und desbalb wohl weitere Kreiſe intereſſiren. — Etwa im Juni d. Js. 
wurde durch Inſerate in den Zeitungen bekannt gemacht, daß die Fähr⸗ 
gerechtigkeit in Thorn vom 1. Januar 1892 ab auf weitere 6 Jahre 
verpachtet werden fol, und es wurden Intereſſenten au“ gefordert, ver- 
ſchloſſene Offerten zu dem Submiſſionstermin einzureichen. Durch obige 
Aufforderung ſaben ſich mehrere Unternehmer veranlaßt, der Angelexen⸗ 
beit näher zu treten, reiſten nach Thorn, um den Betrieb kennen zu 
lernen, durch eingehende Erkundigungen die etwaigen Einnahmen zu 
ermitteln und hiernach ihre Gebote abzugeben. Gleich bei ihrer Ankunft 
in Thorn wurde ihnen von dortigen, mit den Verhältniſſen bekannten 
Perſonen geſagt, daß die Koſten nutzlos ſeien, der Magiſtrat wolle nur 
den Werth der Fähyrgerechtigkeit kennen lernen, den Zuſchlag erhalte kein 
anderer als Herr Hubn, der bisherige Pächter, was ſogar Herr Huhn 
dem Einſender dieſes gegenüber unumwunden ſelbſt ertlärte. Da man 
dieſe Angabe für unwahrſcheinlich hielt, ein großer Theil der Koſten 
auch ſchon gemacht war, ſo reichten wir unſere Offerten ein und anden 
beſtätigt, was der Volksmund als offenes Geheimniß ausgeplaudert 
hatte. Hubn erhielt den Zuſchlag, obgleich er von ſämmtlichen Rı* 
fleetanten das niedrigſte Gebot abgegeben vatte. Es wurden geboten; 
von Czechanowski (preußiſcher Untertban, jedoch in Polen anſäſſig) 
3000 Mark, vom Einſender dieſes 2400 Mark, von Blaurock aus 
Stettin 2150 Mark, von einem Thorner Bürger 1850 Mark 
und von dem bisberigen Pächter 1800 Mark pro Jahr. — 
Das Befremden unter den Betheiligten über ein derartiges Submiſſions⸗ 
verfahren dürfte gerechtfertigt fein, wenn man erwägt, daß denselben 
über 1000 Mt. Koſten nutzlos erwachſen find, denn jeder war gezwungen, 
dorthin zu reiſen und ſich längere Zeit aufzubalten, um ſich zu in- 
formiren. 600 Mk. Caution find am 22. Juli von jedem eingezahlt, 
haben todt gelegen und ſind dem Einſender dieſes noch nicht zurückge⸗ 
zahlt, denn erſt am 12. d. M. nach faft 8 Wochen, wurde uns der ab⸗ 
ſagende Beſcheid ohne jede weitere Motivirung. Obgleich der Magiſtrat 
ſich in den Bedingungen vorbehalten hatte, einem Minderbietenden, 
oder auch keinem der Bieter den Zuſchlag zu ertbeilen, glaubte doch 
jeder vorausſetzen zu müſſen, daß dieſer Fall nur eintritt, wenn der 
Meiſtbietende aus irgend einem Grunde der Behörde für den gedachten 
Zweck nicht geeignet erſcheint, wenn etwa in moraliſcher oder geſchäftlicher 
Hinſicht berechtigte Bedenken vorliegen. Ob berechtigte Bedenken gegen 
den Meiſtbietenden vorlagen, weiß ich nicht, daß ſolche gegen mich nicht 
vorliegen können, balte ich für unzweifelhaft. Ich werde nicht 
unterlaſſen, meine Beſchwerde höberen Orts vorzutragen und 
das Reſultat an dieſer Stelle zu veröffentlichen. F. A. Habermann — 
Obige Zuſchrift des Herrn Habermann aus Danzig muß jedermann, 
der mit den Umſtänden, unter welchen die Verpachtung der Fähre ſtatt 
fand, in Erſtaunen ſetzen. Herr Huhn hat nicht, wie in obigem Artitel 
behauptet wird, das niedrigſte Gebot abgegeben, ſondern das zweit- 
böchſte, nämlich 2500 Mark; — mitbin hat Herr Habermann durchaus 
keinen Grund, ſich über das Verfahren des Magiſtrats reſp. der Stadt- 
verordnetenverſammlung zu beſchweren. Wenn ferner geſagt wird, „der 
Magiſtrat babe nur den Werth der Fährgerechtigkeit kennen lernen 
wollen, den Zuſchlag erhalte kein anderer, als Herr Huhn, der bisherige 
Pächter“, ſo iſt das eine Behauptung, für die Herr Habermann ſicherlich 
keine Beweiſe anbringen kann, wir müſſen den Vorwurf der Parteilich⸗ 
keit unſeres Magiſtrats entſchieden zurückwelſen! Letzterer bat nur feine 
Pflicht gethan, wenn er — in Uebereinſtimmung mit den Ausſchüſſen 
den Stadtverordneten die Annahme des Hubn'ſchen Gebotes empfahl. 
Die Führung der Fähre erfordert große Umſicht und Zuverläſſigkeit 
da ihr jährlich Tauſende von Menſchen anvertraut werden; dieſe Eigen⸗ 
ſchaften bat Herr Hubn bisber in zufriedenſtellendem Maße bewieſen, wäh: 
rend man von einigen der anderen Reflektanten ein Gleiches nach den einge 
zogenen Erkundigungen nicht erwarten durfte. Dieſe Geſichtspunkte würden 
auch dann maßgebend geweſen ſein, wenn Herrn Huhns Gebot etwas 
eniebriger als 2500 Mk. gelautet hätte. 


— Unter den Landwehrleuten zweiten Aufgebots ſcheint viel- 
fach die Anſicht zu herrſchen, daß dieſelben von dein Tage au, an welchem 
ſie das letzte Mal der Controllverſammlung beizuwohnen hatten, auch 
von den militäriſchen An- und Abmeldungen befreit ſeien. Dieſe Anſicht 
iſt eine irrige, denn die Landwehr zweiten Aufgebots iſt bis zum 
31. März desjenigen Jabres, in welchem ſie das 39. Lebensjahr vollendet, 
gleich den übrigen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes verpflichtet, 
jede Aufenthaltsveränderung und innerhalb einer Stadt jede Wohnungs⸗ 
veränderung innerhalb 14 Tagen bei dem betreffenden Meldeamt oder 
Bezirksfeldwebel zu melden. Eine Erleichterung in den Meldungen haben 
die Landwehrmannſchaften zweiten Aufgebors gegenüber den übrigen 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes inſofern, als ſie die Meldungen 
durch eine dritte Perſon (Frau, Kind oder Verwandte u. ſ. w.) beſorgen 
laſſen können, wohingegen die letzteren die Meldungen unter allen Um⸗ 
ſtänden ſelbſt erſtatten müſſen. Die bezüglichen Beſtimmungen find in 
jedem Militärpaß enthalten; bei Uebertretungen würde deshalb eine 
Entſchuldigung mit Unkenntniß der bezüglichen Vorſchriften vor Straſe 
nicht ſchützen. 

— In der Einrichtung der Waiſenräthe haben ſich in letzter 
Zeit manche Unzukömmlichkeiten herausgeſtellt. Es iſt bezüglich einzelner 
Punkte, beiſpielsweiſe der Berufung von Vormündern oder Gegenvor⸗ 
mündern, bereits Anlaß genommen, ein geeignetes Verfahren herbeizu⸗ 
fübren; inzwiſchen verlautet, daß es ſich dabei nur um vorläufige Maß 
regeln handelt und eine gründliche Umgeſtaltung der Einrichtung in das 
Auge gefaßt iſt. 

— Ruſſiſches Roggenbrod nach preußiſchen Städten auszufübren, 
ſollen nach der Meldung von Yıbauer Blättern mehrere dortige Unter- 
nehmer beabſichtigen. Andere ruſſiſche Blätter geben der Vorausſetzung 
Raum, daß dieſe Ausfuhr bald großen Umfang annehmen dürfte. Man 
geht ſchon damit um, nahe der Grenze große Backöfen zu dieſem Zwecke 
aufzuſtellen. Auch dürfte, ſo meinen ſie, halbgeſchrotener Roggen in 
Brodform bald im Ausfuhrbandel erſcheinen. 

— Aus Polen wird uns berichtet, daß viele dortige Gutsbeſitzer 
und Bauern wit dem Verkauf ihrer Roggenernte vor Inkrafttreten des 
Ausfuhrverbots ſo intenſiv vorgegangen find, daß ibnen jetzt der 
Saatroggen fehlt und folder zu recht hoben Preiſen eingelauft 
werden muß, 

— Submiſſion. In Marienburg fand vorgeftern der nochmalige 
Submiſſionstermin für die Erdarbeiten in Loos II. der Miswalder 
Eiſenbabn ſtatt und erhielten für ihre Forderung von 447000 M. die 
Herren Toporski und Fel ſch aus Thorn den Zuſchlag. Die 
Offerte des Herrn Bopp aus Rügen mit 270 000 Mark wurde nicht 
acceptirt. Der frühere Unternebmer Kadeweit hatte ſeiner Zeit dieſe 
Arbeiten für 390 000 Mt. übernommen und ſchon für etwa 21 000 Mk. 
Arbeiten geleiſtet, wurde dabei aber injoivent, 

— Fahnenflucht. Der Unterofficier in der 2. Compagnie des 
Pommerſchen Pionier-Bataillons Nr. 2 Emil Franz Alex. Woyack bat 
ſich am 4. d. Mid. aus der Pionierkaſerne, entfernt und iſt bis heute 
noch nicht zurückgekehrt, ſo daß er der Fahnenflucht verdächtig iſt. W. 
iſt aus Bromberg gebürtig und von Profeſſion Schiffer. 

— FTaſchendiebſtahl. Die Zigeunerfrau Antonie Petermann aus 
Mocker drängte ſich geſtern Nachmittag auf der Eiſenbahnbrücke an eine 
Arbeiterfrau heran und entwendete ihr das gefüllte Portemonnaie. Die 
Beftoblene merkte erſt ſpäter ihren Verluſt und gelangte ſchließlich mit 
Hilfe der Polizei in den Beſitz des Geldes. Die Petermann wurde in 
Haft genommen. 

— Viehmarkt. Angetrieben waren heute 350 Schweine, darunter 
20 fette. Letztere koſteten pro Centner 35 bis 37 Mark, magere 33 
bis 34 Mark. 7 

— Gefunden: Ein Karton mit Briefbogen und Couverts in der 
Altſtadt; — ein Buch auf der Bromberger Vorſtodt; — eine Quit- 
tungskarte an der Weichſel; — zugelaufen; ein ſchwarzbrauner Dachs⸗ 
bund bei Herrn Kaufmann Adolph. 

— Polizeibericht. In letzter Nacht wurden 8 Perſonen verhaftet. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung.“ 
Braunsberg, 17. September 11 Uhr 8 Minuten 
Vormittags. Geſtern Nachmittags wurden in den Haff⸗ 
dörfern Neupaſſarge 32 und Altpaſſarge 5 Häuſer durch 


ein Flugfeuer vernichtet. Mehrere Perſonen werden 
vermißt. 
5 Weichſel: 
Thorn, den 17. September. . 0,64 über Null. 
Warſchau, den 12. September 084 „„. 


Culm, den 16. September. 
Brahemünde, den 16. September. 2,98 „ „ 


5,88 wc 
Verantwortlicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. er 


rahe: 
Bromberg, den 16. September 


{ Zorn, 17. September. 
Wetter; kühl, regneriſch. 
g Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ziemlich ſtark offerirt, matt, namentlich klemme Waare. 
117/19 pfd. bell 202/4 Mk. 123/5pfd bell 210013. Mt. 
12485 pfd. 216/18 Mk. 1301131 fein 220/21 M. 
Roggen, und. trockene Waare feſt, klamme fat unverkäuflich. 
112/14 pfd. 209/11 Mk. 116% pfd. 212214 M. 119 pid. 215 
M. feiner über Notiz. 
Gerſte Futtergerſte 1340138 M. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer 150 153 Mk. 


Telegraphiſche Schlufeourfe. 
Berlin, den 17. Eee 


Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 


17 9. 91 16. 9 91. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa 215,90 2215,70 
Wechſel auf Warſchau kurz 215,05 | 215,35 
Deutſche 3%, proc Reichsanleihe 97,30 97,60 
Preußiſche 4 proe Conſolns 104,70 | 104,60 
Polniſche Pfandb liefe 5 proe. . 67,40 | 66,70 
Polniſche Liguidationspfandbriefe \ 64,20 68,90 
Weſtpreußiſche 3½ proe Piandbriee 94,10 94,10 
Disconto Commandit Antbeile 171,90 | 471,80 
Oeſterr. Creditactien. - » 149,50 | 149,10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172,25 | 173,70 
Weizen: September⸗Octvber 1.— 230,25 
Detober-November . 228,25 8 

loco in New-Vort . 102,75 | 108,60 

Roggen: loco N 5 237.— 236,— 
September⸗October 239,— | 288,20 
tober-November. RR 235,70 | 225,20 

November. December 232,70 | 232,20 

Rüböl: A October. 62,10 62,80 
pri Mai ae . . 62.— 2,30 

Spiritus: 50er loco . . . — 25 : 
70er loco . . . 58,90 58,90 

70er Septemben 60,50 59,80 


70er Sept.⸗Oet. See 53,20 51,90 
Reichsbank⸗Discont 4 Ct — Lombard-Bindtuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Am 5. Auguſt d. J. verſtarb 
in St. Pauli (Braſilien) unſer 
geliebter Sohn, Bruder und 
Schwager 


Rudolf Knels 


im Alter von 26 Jahren, was 
allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten tief betrübt 
anzeigen. 

Thorn, 17. Septbr. 1891. 
die trauernden Hinterbliebenen. 


B ekanntmachung, 


Die Lieferung von etwa 500 Ctr. 
Oberſchleſiſcher Würfelkohle I. Qualität 
für das Haupt = Zoll» Amt und etwa 
200 Ctr. für die Zoll Expedition am 
Bahnhof Thorn, frei in den Keller, 
ſoll an den Mindeſtfordernden über⸗ 
geben werden. Verſiegelte Offerten 
nimmt das unterzeichnete Haupt = Zoll: 
Amt, bei welchem auch die näheren 
Bedingungen einzuſehen ſind, bis 
Donnerſtag, 24. Septbr. cr., 

Mittags 12 Uhr 
entgegegen. 

Thorn, den 17. September 1891. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Die Lieferung von ungefähr 50 ebm 
Kiefern⸗Klobenholz I. Qualität ſoll an 
den Mindeſtfordernden übergeben wer⸗ 
den. Verſiegelte Offerten nimmt das 
unterzeichnete Haupt - Zoll ⸗ Amt, bei 
welchem auch die näheren Bedingungen 
einzuſehen ſind, bis 
Donnerſtag, 24. Septbr. er., 

Mittags 12 Uhr 
entgegen. 

Thorn, den 17. September 1891. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 15. Sep⸗ 
tember 1891 iſt die in Thorn er⸗ 
richtete Handelsniederlaſſung des Kauf; 
manns Isidor Salomon Lipski eben» 
daſelbſt unter der Firma 

„Lipski 
in das dieſſeitige Firmenregiſter (unter 
Nr. 864) eingetragen. 
Thorn, den 15. September 1891. 


Königliches Amtsgericht V. 
Für den Wollmarkt 
iſt ein neuer Fußboden von /“ ſtarken 
Brettern einſchließlich der Unterlag⸗ 
hölzer zu liefern und zu verlegen. 
Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Handelskammer, Brückenſtraße 39, 
aus. Offerten werden bis 22. d. M., 
Vormittags 11 Uhr daſelbſt entgegen 
genommen 


Die Handelstammer für Kreis Thorn. | ya 


Am Freitag, 2. October 
beabſichtige ich 
Auetion von alten Möbeln 
und anderen Sachen in meinem 
Auctionslocal, Araberſtr. 135 ab⸗ 
zuhalten, und bitte um Ueberſendung 
von Möbeln pp. Auch laſſe ich ſelbſt 
die Möbeln pp. auf meinem Möbel⸗ 
wagen abholen und bitte um frühzeitige 
Anmeldung, damit ich die Annonce er⸗ 
laſſen kann. 
Leopold Jacobi, 


Auctlonator u. Taxator. 


Ein Grundstück, 


zum Bau eines größeren Wohnhauſes 

geeignet, innerhalb der Stadt gelegen, 

375 [Meter Flächenraum, 15 Meter 

Frontbreite, 25 Meter Tiefe ift zu ver ⸗ 

kaufen. Näheres in der Expedition d. 
eitung sub 375 L. 8. 


Eingezäunter Platz, 


in der Stadt gelegen, 40 m lang, 
breit, iſt zu verpachten. 


Näheres in der Exped. d. Zeitung. 
ASA GLNGLGDLDGEGe 


Visiten- 


Gratulations - Karten) Biegelfuhrleute 


empfiehlt 
von 1 Mark an, 


auf feinem Carton-Papier 


und geschmackvoller Ausführung „ Zimmer reſy Logis 


die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


— — 


Schmerzloſe 
| in 


Bahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, | 
Culmerſtraße. 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend theile ich ganz 


meines Stiefvaters Ernst Huch 
Thorn, Marienftr. 287 eine 


ww Glaſerei 7 
errichtet habe und bitte ich höflichſt, 


Freitag, den 25. September 1891, Abends 7½ Uhr, 
der Aula der Bürgerschule: 


—- Concert 


a  Fräul. Clara Vanselow, Concertsängerin 
Don ohren Palit don Thor: Und Herrn George Haupt, Pianist. 
theil gan Karten zu numm. Plätzen à 2 Mark und zu Stehplätzen | 
ergebenſt mit, daß ich in dem Haufe à 1 Mark in der Buchhandlung von 


Freitag, den 18. d. Mts., 
pünktlich 7 Uhr Abends. 
—— — 5 Due in . 


Schützenhaus. 


Freitag, den 18 September er. 
| Großes 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des Pom. 
ö Pionier-Bat. Nr. 2 
Anfang 8 Uhr. Eutree 20 Pf. 
i Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


| 


Walter Lambeck. 


2 | Kegel, Stabshorniſt. 
RR RITTER ᷣ , TAT TR RT Te HT KR Bert 
ERBE ET EREREERELTRERHERRBEEETT 8 Gesangs-Abtheilung. 


mein Unternehmen zu unterſtützen. | 


Th. Noetzel. ‚e 8 8 533885 8 85 35 Heute Freitag bei Nicolai 
De ENDEN 2 2 5 
Ff Bf „%% „ge ee rc 2a 
— S EAA SE° . © 
| esse) &,* IE Victoria Theat 
€ en u. Bürſten, 28 u 5 SS EAA 8312 E = 18 ö 1 er. 
Roßzhaar⸗, Borſten⸗, und > 8 25 8828288 82 8 = 3 N 85 Dounabend, 19. September er. 
Piaſſavabeſen | „ e le] 2535 56 achmittags-Vorſtell 
Bet E S2 S 2 2E F 2 Sg |8 — 0 5 tie ung 
we \ Hand 5 2 2 SS EE 0 5 S für unſere liebe Jugend 
N | wi S A ale] SEE]: = und deren Freunde 
a 5 Scheuer bürſten, 3 SS Sl 8 88 & S 2 = 
F dee 25 S r „ Sr ahrheitsmündchen 
8 \ ’3 eppi eſen, 1 | — 2 2 38 8 23232828 = = — E73 
Teppichbandfeg., 8 nf 5 0 82 . 38012 3282 3 2 8 2 u Lügenmäulden — 
„ Wichern, 1251 Er 8 8 oder 
% 5 N 5 zse2223|28E18le an E 5 
Kleiderbürſten, 2 j 2 Se. 21 2 8 2 3 5 Die Wald 
Möbelbürſten, — —"ölsiel. — IE = ee. 
„ Wröbeltiopien, | 88 =: “lz]E D Seal: = Macher in 3 Acten von Görner. 
=, rund Zahnbürſten, Nagelbürften SES #818 aſſenbffnun . 
ln Ame in Büfelborn, Eifenbein 2 ET: | 22 EE ar 3 4 5 era 8 . 
Schlopatt end wah zu loliden, 8 h 281°) 2 eder Erwachſene hat das 
in größter Auswabl zu foliden, | a 88122 4 Sl. = r 
reiſen und werden Beſtellungen ze 2212 8[8 E 2 Recht, ein Kind frei einzuführen 
aufs Reellſte ausgeführt. * AE SS |E 2 Preiſe der Plätze: 
‚B Enz 30 ze E Ss 8 |: 2 n 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 9. == sel 8] SEE2 |S| 5 rwachſene 80 Pf. 
| Rüb ** 8 S 1 Zum Schluß: Gratisverlooſung. 
» | 2 — —.— > — 0 2 1 N S 
Teltower u chen 38 b e |I86 > Gesan s-Abtheilung 
delikater Qualität i 8 8 E22 55 652 des Turnvereins. 
M. H. Olszeuski 38” e Sonntag, den 20. Ceptember: 
8 1 2 
2 — — | O Cer 0 


3000 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück 
zur erſten Stelle geſucht. Offert. unt. 
Z. 100 in der Exped. d. Ztg erbeten. 


Ein faſt neues, ſolid gebautes Willens mein Geſammtlager in: 


1 + 
Wohnhaus, putz-Artikeln, 
Fachwelt mit Siegelausmauerung, in Hüten u. Kurz-Wäaren 
bei Zwiſchenwerk IVD zum Abbruch zum Fabrilpreiſe auszuverkauſen. 
billig zu verkaufen. Auch iſt daſelbſt ein Repoſitoriun 

P. Reitz, Thorn, und ein Trumeauxſpiegel zu verk. 
Hoheſtraße Nr. 1. A. Jendrowska, 


in Bücher⸗Negal en 


C 
wird zu kaufen geſucht. — U— — 


Offerten erbeten an die Buchhandlung Gelee Putzarveiter. . ſich 
von Walter Lambeck. . Putz u Schneiderei, könn 
ine gur erhaltene ſofort melden. Geschw. Bayer. 


De Drehrolle = Köchianen, Stubenmädden :e. 


—. mit guten Zeugnifjen erhalten vom 
otel 3 Kronen“. October bei hohem Lohne Stellungen. 


1 


ut N. Picht, A Ratkowska, Miethsfr. Hundeſir. 245, p. 


E Staldung Eine Buchhalterin und 


von ſofort zu verpachten. | 3 
u „ We., eine Verkäuferin 
Emil Liebcehen's de ſucht p. ſofort ev. 1. äufen er., beide 


Hoheſtraße 159,60. | 


Pferde a für 1 Pferd v. 


1. Det. z. verm. 


bekleidet haben. 


Hermann Thomas 
M. Nicolai, Maveritr. | Honigkuchenfabrik, Thorn. € 


Maurer u. Arbeiter Ein großer Laden 


finden bei hohen Aecordſätzen nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich 
noch Arbeit beim Bau der Eiſenbohn “ eignend, zu ehe, Wald: u. Ulanen⸗ 


brücke zu Fordon. ſtraßen Ecke. Skowronek. 
Mehrlein, keine me Heine Wohnung für #2 


Te Ra EEE RIVER 0 1 13 
1 Tap 431 er gehüife iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 1 
u. 1 Lehrling 


Eine Wohnung, 4-5 Zim, Entree u. 
ſucht F. Bettinger, 


ubeh. u. Stall. 3. verm. Bromb. 
Tapezier und Dekorateur. 
Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten bei 
A. Stein, Bäckermſtr., 
Culmerſtr. 340. 


10 tũcht. Arbeiter 


können ſich melden 


Gasanſtalt⸗ Thorn. 


ſchäftslocal vis - à - vis Herrn 
Gustav Oterski, Bromb.⸗Vorſt., 
Bromb.: u. Schulſtr.⸗Ecke, iſt mit oder 
ohne Wohnung v. 1. October ab z verm. 
O. B. Dietrich & Sohn. 
ine kl. Wohn u. 1 möbl. Zim. z. verm 
bei Schweitzer, Fiſcherſtr. 132. 
ine Wohnung 
geräum. Zubehör v. 1 
Näheres 

romberger ⸗Vorſtadt, 

Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 


v. 


3 t 5 Zimmer, 2 En: 
+ E age, trees, Mädchen: 
ftube, Küche mit Waſſerleitung u Zubeh. 
vom 1. October zu vermiethen. 


Georg Wolff. 
eſucht 


verlangt 


für einzelne Herren uur für die Tage Brückenſtr. Nr. 10. 


d. 27., 28., 29. d. Mts. arten u. freundl. geränm. Wohn. 
B. Hozakowski, Thorn. ſofort zu bezieh. A. Endemann. 


Druck und Verlag der 


Wegen Umzug bin ich 


müſſen jedoch ſchon eine ähnliche Stelle] 


Vorftadt, I. Linie Ib bei Z. Liedtke. (eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 1. 
Dos neue ausgebaute Ge⸗ Waſſeſeine zu vermiethen durch 


zu vermiethen. 


Bimmern u. iſt noch eine kleine Familienwohnung 
„October z. verm. an ruhige Miether abzugeben. 

bei Casprowitz, Kl. Mocker. 
chul Trage! 


Küche ꝛc. vom 1. October cr. zu verm⸗ 


Julius Buchmann, if von ſofort reſp. 1. Januar oder 


Nathsbuchbruderei von Ernſt Lambeck. Thorn. 


bartensaal dos Schützenhanse, 


Zur Feier des 


100jähr. Geburtstages 


des Heldenjünglings u. Freiheitsſängers 


Theodor Körner 
da im Ben Theil: 
rolog. edächtnißrede. 
Vortrag . 
Der Saal iſt feſtlich geſchmückt. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Reinertrag iſt zur Ueberweiſung 
an den Ausſchuß zur Errichtung von 
Denkmälern für Körner, Arndt u. ſ w. 
Famili Billets (g f 
1. October cr. zu vermiethen. Familien Billete (giltig für 2 Per- 
Näh, bei A. K Abe, Geraten 129,1. bis Abende & Uhr, in den Cine 
eine Parterre -Wohnung. handlungen der Herren Drawert, Du- 
(6 Zimmer u. Zubehör) nebſt Hofraum: szynchl, Fenske und Post 
und Stallungen iſt vom 1. October ab Entree au der Kaſſe a Perſon 50 Pf. 
zu vermiethen. Baderſtraße 68. Zu recht zahlreicher Theilnahme ladet 
Louis Lewin, alle Kreiſe ein. 
Eine | - e de 
er Saal ift uach der 
herrſchaftl. Wohnun einen Seite geſchloſſen. 2 
j 
G. Grave-Mocker. 


F Täglich "BE 
Mast - Enten - Auskegeln. 
Neuer Degräbniss-Verein. 


General: Beriammlung 
am Sonnabend, 19. Septbr er, 


Gerberſtraße 267b 
ift eine große und mehrere Mittelwoh⸗ 
nungen einſchl. Waſſerleit. v. 1. Octob. 
zu verm. Näheres parterre rechts. 

3 nebit an⸗ 
Ein Laden grenzender 
Wohnung (bisher . zofe 
Kellerräume, zu jedem "ha 
ſich eignend, iſt billig fofort reſp. 
vom 1/10. zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtraße. 

Zim., Küche u. Zub. für Mk. 375 

zu vermieth. Junkerſtr. 249/50. 

Zimmer, möbl. od. unmöbl., au 

zum Comptoir geeignet, ſind vom 


iſt in meinem Haufe, Bromberg. ⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort od. z. 1. Oct. er. 
zu vermieth. Maurermeiſter 80 


ohnung von Zimmer, zen 
5 


Bodenkammer, Waſchküche verm 
von ſofort 8. (zechak, Culmerſtr. 342 


3 Famtlienwohnungen | 
find vom 1. April ab zu vermiethen 
*. Borehardt. Schillerſtraße. 


herrſchaftl. Wohn., Balkon, Ausſicht Abends 8 Uhr 
Weichſel, zu verm. Bankſtr. 469. im Sohützenhause. 
Herrſch. Wohnungen zZasesordrung: 


Bericht der Rechnungs ⸗Reviſoren 
über die Jahres ⸗ Rechnung pro 


2. Aufnahme neuer Mitglieder, Ein⸗ 
3 Schulſtr. 138. führung und Begrübung derselben, 
ohnungen darauf gemeinſchaftliches Abendeſſen 


u 85 und 90 Thaler zum 1. October nach der Karte. 
f 8 Winklers Hotel. | ne en rege eines jeden 
edes dur 
ackiir. 4 a e mlauf findet wicht 
Thorn, den 17. September 1891. 


1. Der Vorstand. 
Eine kleine Familienwohnung, 


A. 
Gerberſtraße Nr. 18. 8 e 
‚Breiteftr. 87., 3 Zimmer u. Küche 
ie Wohnungen tm neu ausge“ vom 1. October cr. es, a 


bauten Haufe der Sponnageliden. J. B. Dietrich & Sohn 


romberg.⸗Vorſt., 


Burczykowsk 


Brauerei, e ane een . 
miethen. Nähere Auskunft erthei Geſucht 0 
M. Berlowitz, Seglerſtr. e ucht f. 300 —400 Mk. für 


1 kinderl. Ehepaar. Off. u. UI 9 i. d. Exp. 


RT. Wohn. Terberſtr. 276, T Tr. J. verm. 
1. April 1892 die erſte Etage beſt. Shnagogale Nachrichten. 


aus 5 Zim., Burſchengel u. Pferdeſtall Freitag, den 18. d. Mts, 6 ¼ Uhr: 
zu vermiethen. L. Hintzer. 8 9 den dendandacht. 


äckerſtraße 48 


